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Chronique générale

Eléments du système politique

Institutions et droits populaires

Elections et votations (organisation)

Diskussionen über Listenverbindungen würden nur selten geführt, kommentierte die
NZZ im Nachgang an die eidgenössischen Wahlen 2019, dabei seien die Spielregeln der
Wahlen fast so politisch wie diese selber. Als Beispiel wurde der Nationalratssitzgewinn
der EDU im Kanton Bern angeführt, der nur dank einer Listenverbindung mit nicht
weniger als sieben unterschiedlichen Parteien möglich wurde – der Wählerinnen- und
Wähleranteil der EDU hatte im Vergleich zu vor vier Jahren gar abgenommen. Als
«fragwürdige Beispiele» beschrieb der Kommentator zudem die GLP, die sich je nach
Kanton «von den Grünen über die CVP bis zur FDP» verbunden habe sowie die FDP-
CVP- wie auch die FDP-SVP-Verbindungen. Unter diesen rein wahltaktischen
«Birchermüesli-Allianzen» leide die Transparenz: Nicht wenige Wählerinnen und
Wähler würden ihre Stimme einer Partei geben, die sie eigentlich gar nicht wählen
wollten. Freilich seien Listenverbindungen ein wichtiges Korrektiv für die Berechnung
der Zuteilung der Nationalratssitze (Hagenbach-Bischoff). Wenn aber ein «fragwürdiges
Konstrukt» das Wahlsystem rechtfertigen müsse, dann müsse man sich überlegen, ob
nicht dieses Wahlsystem reformiert werden müsse – etwa mit dem sogenannten
doppelten Pukelsheim. Mit dieser Methode wird für die Mandatszuteilung der im
gesamten Wahlgebiet erzielte Stimmenanteil berücksichtigt. Erst in einem zweiten
Schritt wird dann das Total an erhaltenen Sitzen einer Partei auf die Wahlkreise verteilt.
In der Tat legten von der NZZ und der Aargauer Zeitung vorgelegte Auswertungen der
eidgenössischen Wahlen von 2015 nahe, dass damals Listenverbindungen für 10 bis 24
Nationalratssitze entscheidend gewesen sein sollen. Die FDP des Kantons Aargau
brachte auch vor diesem Hintergrund den Vorschlag eines Verbots von
Listenverbindungen in die Diskussion ein (vgl. dazu schon die Diskussionen nach den
Wahlen 2011). In der Aargauer Zeitung gab sie ihre Absicht bekannt, im Aargauer
Grossen Rat eine Standesinitiative zu veranlassen. Auch die SVP hatte diesen Vorschlag
schon verschiedentlich ins Feld geführt. Dabei stossen Listenverbindungen vor allem
bei grossen Parteien auf Kritik, haben sie es doch nicht nur schwieriger, eine Partnerin
zu finden, sondern profitieren in der Regel auch weniger von diesem Instrument. Wohl
auch, weil der kantonale Vorstoss der FDP knapp scheiterte, wurde es im Anschluss
wieder etwas ruhiger um die Listenverbindungen. 1

COLLABORATION INTERCANTONALE
DATE: 09.11.2019
MARC BÜHLMANN

Structures fédéralistes

Question jurassienne

Plusieurs mesures de sécurité encadreront le vote sur l'appartenance cantonale de la
ville de Moutier, afin d'assurer un scrutin sans controverses. Des observateurs de la
Confédération seront sur place, à Moutier, lors du scrutin du 18 juin 2017. Une
conférence tripartie composée des exécutifs des cantons du Jura et de Berne, ainsi
que de la conseillère fédérale Simonetta Sommaruga, en a décidé ainsi, afin d'assurer
d'un commun accord la fin du processus permettant de régler d'un point de vue
politique cette partie-là de la question jurassienne. Les observateurs seront des
juristes de l'Office fédéral de la justice n'habitant aucun des deux cantons. Ils seront,
entre autre, chargés de faire un travail de sensibilisation dans les bureaux de poste, ou
encore dans les établissements médico-sociaux (EMS), où, lors du plébiscite de 1975, un
bulletin de vote pouvait, semble-t-il, se monnayer 100 francs. De plus, les votes par
correspondance seront adressés à l'Office fédéral de la justice à Berne et non, comme
il est de tradition, à l'hôtel de ville de Moutier. Le transport des bulletins sera, quant à
lui, soumis à des mesures de sécurité supplémentaires. Finalement, toute personne
déposant ses papiers à Moutier après le 18 mars, c'est-à-dire trois mois avant le scrutin,
ne pourra y prendre part. Cette mesure permet d'éviter le tourisme électoral redouté
par les deux camps. Pour autant, rien ne semble, jusqu'à présent, attester d'un tel
phénomène. 2

COLLABORATION INTERCANTONALE
DATE: 25.08.2016
KAREL ZIEHLI

1) AZ, 5.11.19; NZZ, 9.11.19
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